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U. 5 a 
10 67 Pfennig 
f Net die „Thorner Preſſe“ für den Monat März. Zu 
— ennements ladet hiermit ergebenſt ein 
3 Expedition der „Thorner Preſſe“ 
b Thorn Katharinenſtraße 204. 
Be, Der Windthorſt'ſche Schulantrag 
Sam Mittwoch im preußiſchen Abgeordnetenhauſe gegen die 
7 lohnen des Centrums und der Polen von allen übrigen, ge⸗ 
Ie len ſtimmenden Parteien abgelehnt. Dieſe Zurückweisung 


L 


gte durch einfaches Votum, ohne eine „den Uebergang zur 
ordnung motivirende“ Erklärung, und wir glauben, ohne 
5 gegenſtehenden Gründen die verdiente Würdigung zu ver⸗ 
hehe daß dieſe Form der Ablehnung die der Sachlage am 
a a entſprechende war. Sie bringt am beſtimmteſten zum 
2 undtud, daß dem Windthorſtſchen Schulantrag der Charakter 
nt: tie auf ſachlichen Beweggründen beruhenden Vorgehens be: 
0 bef ten wird; eine Erklärung zumal, welche das Bedürfniß einer 
rich de igenderen Regelung der in dem Antrag behandelten Ma⸗ 
er * anerkennt, hätte, wie wenig auch unter anderen Umſtänden 
7. 7 ſie einzuwenden ſein möchte, immer das Bedenken gegen 
0 gehabt, daß fie der Aktion des Herrn Windthorſt eine ges 
: mie Berechtigung zuſprach, eine weitere Verſchleierung ihrer 
7 en Motive begünftigte und einen Stützpunkt für ihre Fort- 
UI ng darbot. 
„. Gereicht uns jo die Form des Abſchluſſes, den man der 
1 N andlung gab, zu voller Genugthuung, jo können nicht minder 
U iin wrhergehenden Darlegungen, mit denen die Zurückweiſung 
1 Antrags begründet wurden, als ſolche bezeichnet werden, die 
f Mer Aufgabe in umſichtigſter, erſchöpfendſter und durchſchlagend⸗ 
i 10 Weiſe gerecht wurden. Dieſe Debatte hat alles geleiſtet, was 
ö 80 von ihr hoffen und erwarten konnte; ſie bildet mit der 
194 rise der zur Anwendung gebrachten Argumentation und mit 
eG, feſten Beſtimmtheit, mit der von vornherein der richtige 
% beſichtswinkel für das Urtheil aufgeſtellt und jeder Verſuchung 
nem Seitenſprung, auf den der Gegner lauerte, aus dem 
derbe gegangen wurde, ſowohl nach der redneriſchen wie nach 
7, Politiichen Seite ein glänzendes Blatt in der Geſchichte des 
. ſßiſchen Abgeordnetenhauſes. Es wurde dargethan, daß der 
14 lag und ſeine Ziele weder aus dem Wortlaut der Verfaſſung, 
is aus der Abſicht der in Betracht kommenden Geſetzgeber, 
4 Mh aus der hiſtoriſchen Entwickelung der preußiſchen Volks⸗ 
4 une begründet werden können; es wurde weiter klargeſtellt, 
0 ein praktiſches Bedürfniß zu einer Aenderung des gegen⸗ 
gen Zuſtandes, der der Kirche volle Freiheit zur Erfüllung 
0 göttlichen Miſſion auch in der Volksſchule giebt, nicht be⸗ 
0 ; 
le 
e 


Ver 
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lit; es wurde endlich nachgewieſen, daß die Durchführung der 
Aether Forderungen nicht nur einen unerträglichen 
) rwarr in unſeren Schulen ſchaffen, ſondern auch den Status 
Kirche gegenüber dem Geſammt⸗Volksſchulunterricht ver- 
chtern würde. Letzteres denjenigen, die ein aufrichtiges Inter⸗ 
am n der religiöſen Erziehung unſerer Jugend nehmen, klar 


3 (Nachdruck verboten.) 
N (6. Fortſetzung.) 

u g,yorban war nicht glücklich, das ſtand ihm auf dem Geſicht 

, Leb lieben und wenn Kurt nicht die traurige Vorgeſchichte feines 
1 bad gekannt hätte, ſo würde 12 unbedingt 1 haben, 

N 86 den reichen Mann etwas bedrücke, das mehr wie Kummer 
. merz ſein mußte. 

1 Yon der geſchäftliche Theil von Kurts Beſuch war bald erledigt. 
I m an ging mit der Gewandtheit eines erfahrenen Weltmannes 
1 r und andere Dinge über und wollte den Gaſt eben zu Gattin 
faßt Tochter führen, als der Referendar ſich endlich ein Herz 
r satte mit jeinem Anliegen En Me Hausherr 

nd Bei, jo me gegen a Alan Han 1 smann ge 

t day in Seiner Kamille veitehre, eine Msneme 

ei "den ? Außerdem klangen Kurt noch rau Rüdigers Worte 

lr, daß Jordan die Mengen liebe und feinen Reichthum 
ir, 5 ebe 
Werten der Barmherzigkeit benutze. 
in Gleichwohl bemerkte Kurt, während er ſeine Bitte vortrug, 

71 1 . Geſicht des Rentiers eine auffällige Verwandlung. Die 

f 1 Luft n zogen ſich finſter zuſammen, die Augen ſtarrten in die 

5 5 ud um die ſchmalen Lippen erſchien ein harter Zug. 

„ 05 ängſtlicher Spannung erwartete Kurt die Antwort. 

% Mit telelbe blieb länger aus, als es eigentlich der gute Ton 

Nero ete, Jordan zeigte eine griesgrämige Miene und rieb 
5 1 den Rücken ſeiner linken Hand. 

h Ih 0 0 bedaure,“ ſagte er endlich, „daß Sie mit einem 

90 hört bi dliegen zu mir gekommen ſind. Wo das Geld anfängt, 

9 Beni go reundſchaft gewöhnlich auf. Wie geſagt, ich bedaure 
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Sonnabend den 2. März 1889. 


Wien, ſowie von allen anderen 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


ui 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Fe in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
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nnoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


VII. Jahrg. 


Herr Stöcker hat ſich in dieſer Rede nicht nur als den 
packenden und geiſtvollen Beherrſcher des Worts erwieſen, als 
den wir ihn von jeher kennen, ſondern er hat namentlich in 
der ſcharfen Formulirung der ausſchlaggebenden Geſichtspunkte 
geradezu Bewunderungswürdiges geleiſtet. Der konſervative Redner 
hob zunächſt hervor, daß ſeine Partei jetzt wie im vorigen Jahre 
vollkommen einmüthig und ohne eine einzige Ausnahme auf 
dem Standpunkt ſtehe, daß ſie zu einer geſetzlichen Regelung 
des Verhältniſſes der Kirche zur Schule, wie ſie der Antrag der 
Centrumspartei fordere, die Hand nicht bieten könne, und daß 
alle Ausſtreuungen namentlich zur Wahlzeit, die etwas anderes 
behaupten wollten, grundlos geweſen wären. Herr Stöcker gab 
alsdann der ganzen Verhandlung die richtige Temperatur und 
den zutreffenden Grundton mit dem Satz: „Der Abg. Dr. Windt⸗ 
horſt bedauert unſere Stellung. Ich weiß nicht, warum. Wir 
können uns durch ihn nicht in jedem Augenblick dazu treiben 
laſſen, im Intereſſe des Centrums und ſeiner katholiſch-kirchlichen 
Auffaſſung die ſchwerwiegendſten Fragen des Staatslebens und 
des Kirchenlebens zu verhandeln.“ Der dialektiſche Kunſtgriff 
des Herrn Windthorſt, den vorliegenden Antrag mit ſeinem 
früheren betreffs Freigebung des Sakramentenſpendens in einen 
Vergleich zu ſtellen und erſterem, auf Grund der bei dem letz⸗ 
teren gemachten Erfahrungen, denſelben ſchließlichen glänzenden 
Erfolg zu prophezeihen, fand die folgende Abfertigung: „Herrn 
Windthorſts Paralleliſirung der Schulfrage mit dem Meſſeleſen 
und Sakramenteſpenden iſt durchaus abzuweiſen; damals hatten 
wir es mit einem rein kirchlichen Gegenſtand zu thun, heute mit 
einer gemiſchten Angelegenheit, wo Kirche und Schule ſich mit 
einander zu verſtändigen haben. Mir iſt es vollkommen unbe⸗ 
greiflich, wie ein ſo gewiegter Politiker zwei ſo verſchiedene 
Dinge mit einander verwechſeln kann.“ Und in dieſer Weiſe 
fiel weiter Schlag auf Schlag, zum Theil in der Form ſcharf 
pointirter Antitheſen, die mit fünf Worten die Natur der For⸗ 
derungen des Antrags klarer beleuchteten, als es ganze Serien 
von Leitartikeln vermögen. „Wir wünſchen die Mitwirkung der 
Kirche“, ſagte Herr Stöcker, „aber zugleich die Einheit der 
Schulverwaltung.“ „Wir wünſchen, daß der Lehrer kirchlich 
unterrichtet, aber wir wollen ihn nicht ſo geſtellt wiſſen, daß die 
Kirche ihm in jedem beliebigen Augenblick den religiöſen Unter⸗ 
richt aus der Hand nehmen und ihn als Erzieher unfähig machen 
kann, ſeine Aufgabe zu löſen.“ „Wir lehnen aus vollſter Ueber⸗ 
zeugung einen Zuſtand ab, bei welchem der Staat die Lehrer 
anſtellt, aber die Kirche auf religiöſem Gebiete ſie abſetzt.“ 
Herr Stöcker wies aber namentlich, wie bereits bemerkt, nach, 
daß die Kirche durchaus kein Intereſſe an der Herſtellung eines 
Dualismus der Herrſchaft in der Volksſchule hat, bei dem ſie 
auf einem Unterrichtsgebiet ſouverän gebietet, um den Einfluß 
auf alle anderen um ſo ſicherer einzubüßen. „Stellen wir uns 
doch nicht auf den abſtrakten Standpunkt“, ſo führte der konſer⸗ 
vative Redner aus, „als ob in Preußen Kirche und Staat ſich 
nichts angingen, als ob ſie in derſelben Schule gleichſam räum⸗ 
lich auseinandertreten könnten! Das iſt nach Geſchichte unſeres 
Volksthums vollkommen unmöglich. .... Ich könnte es nur als 
ein Unglück anſehen, wenn im Schulweſen der Religionsunter⸗ 
richt als ein dem Staat vollkommen fremdes Gebiet gälte, auf 
welchem mit einem Male eine andere Herrſchaft eintritt. Nichts 


Der Referendar rückte verlegen auf dem Seſſel hin und 
her. Er war noch nie in der peinlichen Lage geweſen, jemand 
um ein Darlehn anſprechen zu müſſen; des Vaters Güte hatte 
ihn davor bewahrt. Und nun mußte er es thun, um des Vaters 
willen. Aber gerade dieſer Gedanke verlieh ihm neuen Muth, 
— die kindliche Dankbarkeit regte ſich in ſeinem Herzen. 

„Hätte ich jemand anders gewußt,“ äußerte er, „ſo würde 
ich Ihnen nicht läſtig gefallen ſein. Ich glaubte, daß Ihr Reich⸗ 
thum es geſtatten würde, die erbetene Summe eine Zeit lang 
zu entbehren.“ 

„So denkt jeder, der zu mir mit einem Anliegen kommt,“ 
erwiderte der Rentier. „Wollen Sie die Stöße von Bittſchriften 
ſehen, die im Laufe des letzten Jahres an mich gelangt ſind?“ 
Er wollte ſich erheben, dach Kurt erſuchte ihn, ſich nicht zu be— 
mühen. „Die Petenten,“ fuhr Jordan fort, „verlangen ja alle 
nicht viel; allein wenn man die Beträge addirt, ſo geben ſie 
eine Summe, welche die Zinſen meines Kapitals weit über: 
ſteigt. Ich kann Ihnen nur jagen, daß es durchaus nicht an- 
genehm iſt, ein reicher Mann zu ſein. Man ſoll jedem helfen 
und erwirbt ſich Feinde, wenn man es nicht thut.“ 

„Das Letztere,“ erwiderte Kurt, indem er ſich erhob, „haben 
Sie bei mir nicht zu befürchten. Ich weiß Ihre Gründe zu 
würdigen und bitte Sie, meinen heutigen Beſuch zu vergeſſen.“ 

Mit einer artigen Verbeugung wollte er ſich entfernen, doch 
Jordan hielt ihn mit den Worten zurück: „Nur nicht gleich ſo 
reſignirt, mein junger Freund. Ein Juriſt darf die Flinte 
ebenſo wenig ins Korn werfen, wie ein Soldat.“ 

„Zu einem ſolchen Kampfe,“ verſetzte Kurt achſelzuckend, 
„entbehre ich des nöthigen Muthes.“ i 

Jordan warf ihm einen freundlichen Blick zu, drückte ihn 
ſanft auf den Seſſel nieder und ſagte, nachdem er in ſeinem 
großen Hauptbuche geblättert: „Ich denke Ihnen gefällig ſein 
zu können; die erbetene Summe überſteigt freilich die Zahl, 
welche ich für Darlehne feſtgeſetzt. Ihre Familie ſcheint übrigens 
ziemlich flott zu leben. Na,“ fuhr er, auf eine unmuthige Be⸗ 


iſt bedenklicher, als eine gebrochene Souveränetät; das muß 
jeder anerkennen. Ein folder Dualismus im Schulweſen iſt 
ſachlich unmöglich und garnicht durchzuführen. Einheit der Ver⸗ 
waltung muß ſein, allerdings mit Berückſichtigung der Kirche, 
mit den nothwendigen Garantieen, die wir gerade ſo fordern 
wie Sie. Wir wünſchen, daß das Schulweſen in 
einem kirchenfreundlichen Geiſte geleitet wird, 
aber nicht bloß im Religionsunterricht, ſondern 
ebenſo in den übrigen Disziplinen. (Sehr gut! 
rechts.) 
ligionsunterricht die Alleinherrſchaft der Kirche haben, 
Kirche allein, der Kirche ausſchließlich, 
im Leſebuch, in der Geſchichte, in der Geographie haben 
Sie einen Unterricht, den der Lehrer, vielleicht gerade des⸗ 
halb, weil man ihm die Religion genommen hat, nun 
kirchenfeindlich geſtaltet? (Sehr wahr! rechts.) Glauben Sie, 


hr 


ae 


7 7 2 N 
Was haben Sie denn gewonnen, wenn Sie im Re 
der 
und im Deutſchen, 


daß das pädagogiſch, daß das für die chriſtliche Volkserziehung Er 


ein Vortheil iſt? In keiner Weiſe.“ „Der Staat“, jo faßte 
Herr Stöcker dieſen Gedanken ſpäter kurz zuſammen, „ſoll viel⸗ 
mehr religiös erziehen helfen, und das will 
Gewicht dieſer letztwiedergegebenen, dem Antrage Windthorſt ent- 


er auch.“ Das 


gegenſtehenden Erwägung macht ſich ſo beſtimmt fühlbar, daß 9 


man in der That nicht verſtehen kann, wie dieſes Bedenken 
dem Centrum fern bleiben konnte. Herr Reichensperger 
hob freilich hervor, daß die Linke, ſpeziell Herr Virchow, doch 


eigentlich für den Antrag fein müßte; da der Abg. Virdom 


„ja immer für eine Trennung der Schule von der Kirche 
plaidirt hätte.“ Daß dieſe Trennung auch das Ideal des Cen⸗ 
trums bildet, iſt aber doch neu und auch nicht recht glaubhaft. 
Allerdings bleibt nach den unwiderleglichen Darlegungen des 
Abg. Stöcker nur eine doppelte Auffaſſung der Abſichten dieſes 
Schulantrages möglich. Entweder iſt dem Antragſteller ein Ver⸗ 


zicht auf die Mittelpunkts⸗Stellung der chriſtlichen Glaubenslehre 43 
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auch für die übrigen Unterrichtsfächer recht, wofern er nur 


einen Punkt gewinnt, von dem aus ſich beſtändig und in jeder 
Gemeinde Gegenſätze zwiſchen Staat und Kirche konſtruiren und 
zu einer politiſch-agitatoriſchen Wirkung verwerthen laſſen. Oder 
er glaubt ſelber nicht an die vorgeblich in dem Antrag geübte 
„ſtrenge Beſchränkung“ auf das rein religiöſe Gebiet, iſt viel⸗ 
mehr — wie wir — überzeugt, daß der Finger, nach dem er 
greift, in der Praxis die ganze Hand bedeuten würde. 

Von nicht minder durchſchlagender Wirkung waren die 
Ausführungen des Miniſters v. Goßler, aus denen erſichtlich 
wurde, wie wenig die Organe der katholiſchen Kirche über eine 
Verkümmerung ihrer Einflußnahme auf den Religionsunterricht 
in den Volksſchulen klagen können oder thatſächlich, im Gegen⸗ 
ſatz zu Herrn Windthorſt, klagen. Wir kommen auf dieſe Dar⸗ 
legungen zurück, ſobald ſie im ſtenographirten Wortlaut vorliegen. 
Herr Windthorſt verlor denn auch unter dieſem vernichtenden 
Kreuzfeuer ſo vollſtändig die Klarheit des Gedankenganges, daß 
er in ſeinem Schlußwort, nachdem er eben. fein feſtes Ver 
trauen zu dem Regenten des Landes, daß er allezeit das katho⸗ 
liſche Dogma ſchützen würde, ausgeſprochen hatte, als Motiv 
des Antrags angab, daß man auch mit etwaigen Nachfolgern 
des gegenwärtigen Kultusminiſters, die der Kirche weniger wohl: 
wollend gegenüberſtehen könnten, rechnen müſſe. In dieſem 


1 


* 


wegung Kurts hin, gutmüthig fort: „Sie müſſen meine Be 


Offenheit nicht übel nehmen, — es iſt mir jo manches zu 
Ohren gekommen. Außerdem will ich den Bedürftigen nicht nur 
mit meinem Gelde, ſondern auch mit meinem Rathe nützen, 
der oft mehr werth iſt als der Mammon.“ 

„Das iſt von Ihnen ſehr löblich,“ ſagte Kurt, „indeſſen 
mußte der Vorwurf, den Sie meinen Eltern indirekt machten, 
mich als Sohn kränken. Ich meine, wenn man helfen will, 
ſoll man kritiſche Aeußerungen beiſeite laſſen. Es fällt wohl 
niemandem ſchwerer, Andere um Unterſtützung zu bitten, als 
dem gebildeten Mann.“ 1 

„Bei Gott,“ rief Jordan wie umgewandelt, „da haben Sie 
Recht, und ich danke Ihnen, daß Sie mich daran erinnert 
haben.“ Er erfaßte die Hand des Referendars und hielt ſie 
feſt. In feinen Augen erſchien der Ausdruck tiefer Melancholie. 
„Ich weiß ein Lied davon zu ſingen,“ ſprach er leiſe weiter. 
„Ich weiß, was es heißt, der Hilfe dringend bedürftig zu ſein, 
ſich nothgedrungen entſchließen zu müſſen, das Mitleid Fremder 
anzurufen und dann kalt und verächtlich abgewieſen zu werden. 
Oh, ich weiß — ich weiß, und tauſend Flüche über jene, die 
es gethan haben, denn fie allein tragen die Schuld, daß —" 

Jordan brach in ſeiner Rede ab und verhüllte ſein Antlitz. 
Als er die Hände ſinken ließ, ſah er bleich und angegriffen 
aus; eine auffallende Unruhe hatte ſich ſeiner bemächtigt und in 
zitterndem Tone ſagte er: „Sie ſollen noch heute die gewünſchte 


Summe erhalten, doch jetzt entſchuldigen Sie mich — ein 
kleines Unwohlſein, das mich zuweilen heimſucht.“ * 
Kurt ſprach feinen Dank aus und entfernte ſich raſch. 


Die ſeltſame Stimmung, welche Jordan überfallen, übte einen 


ſolchen Eindruck auf ihn aus, daß er ſich über den glücklichen 
Erfolg ſeines Beſuchs nicht recht zu freuen vermochte. War 
es die Rückerinnerung an den ſchmerzlichen Verluſt, die Jordan 
ſo mächtig ergriffen, da er jener Zeit gedachte, wo ihm das 
Glück noch nicht gelächelt hatte? 

(Fortſetzung folgt.) 
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Falle würde aber auch eine jetzt geſchaffene Geſetzgebung im 
Sinne des Windthorſtſchen Antrags nach früheren Erfahrungen 
keine Bürgſchaften bieten; dieſe liegen vielmehr allein in der 
Befeſtigung der Erkenntniß, daß Kirche und Staat im beider⸗ 
ſeitigen Intereſſe im Schulweſen Hand in Hand gehen 
müſſen, mit anderen Worten in der Beförderung ihrer Ein- 
tracht, alſo gerade auf der entgegengeſetzten Linie als der in 
dem Windthorſtſchen Antrage verfolgten. Im übrigen verſuchte 
Herr Windthorſt eine Aufbeſſerung ſeiner zuſammenſinkenden 
Poſition mit Hilfe einiger Ausfälle perſönlicher Natur. Es iſt 
dies ein jetzt ſehr gangbares Leitmotiv; von einem Konſervativen, 
der in politiſcher und kirchlicher Hinſicht auf dem Boden klar 
durchdachter Anſchauungen ſteht, gleiten ſolche Fechterkunſtſtücke, 
die die Mitwirkung bei beliebigen Dingen für ein Erforderniß 
der „Charakterſtärke“ und der „Ueberzeugungstreue“ ausgeben, 
aber wirkungslos ab, und ſo wurden dieſe den Effekt des Vor— 
wurfs der „Charakterſklaverei“ erprobenden Tirarden des Herrn 
Windthorſt denn auch von Herrn Stöcker energiſch zurück— 
gewieſen. 

Als ein Mißgriff unter den Ausführungen der Vertreter 
der regierungsfreundlichen Parteien iſt allein die Rede des 
Abg. v. Eynern zu bezeichnen. Wir können nichts anders 
jagen, als daß hier Herrn Windthorſt für die weitere Verfolgung 
der in Angriff genommenen Aufgabe ein Bundesgenoſſe ent- 
ſtand, wie er ihn nicht beſſer ſich wünſchen kann. Herr v. Eynern 
kann überzeugt ſein, daß uns die von ihm erwähnten Urtheile 
eines katholiſchen Theologieprofeſſors über die Inquiſition gerade 
ſo unſympathiſch ſind wie ihm. Aber es iſt nur nöthig, dem 
Staat mit ſchallenden Worten die Aufgabe zuzuweiſen, hinter 
jeder ſolchen von der anderen Konfeſſion angefochtenen An⸗ 
ſchauung auf dogmatiſchem oder kirchenhiſtoriſchem Gebiet herzu— 
ſchnüffeln, um den von Herrn Windthorſt gewünſchten Eindruck 
in der katholiſchen Bevölkerung entſtehen zu laſſen, daß 
m. 1 755 etwas jetzt „Bedrohtes“ geſchützt und „gerettet“ werden 
müßte. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Bekanntlich liegt es in der Abſicht der königlichen Staats— 
regierung, die Dienſtalterszulagen für Lehrer und 
Lehrerinnen, welche gegenwärtig in Beträgen von 100, 
200 und 300 Mark für die erſteren und 70, 140 und 210 
Mark für die letzteren nach bezw. 12, 22 und 32 Dienſtjahren 
gezahlt werden, vom 1. April 1889 ab nach bezw. 10, 20 und 
30 Dienſtjahren zu gewähren. Der Bedarf hierfür beträgt jähr⸗ 
lich 4800 000 Mark und find die demnach nothwendig gewor⸗ 
denen Mehrforderungen in den Etat für 1889/90 eingeſtellt. 
Während nun nach dem bisherigen Modus 20 182 Lehrer und 
1160 Lehrerinnen zum Bezuge von ſtaatlichen Dienſtalterszu⸗ 
lagen berufen waren, wird ſich nach einer vom Kultusminiſte⸗ 
rium angeſtellten Erhebung vom 1. April 1889 ab die Zahl 
dieſer Lehrer auf 23 474 und diejenige dieſer Lehrerinnen auf 
13460 erhöhen. Und zwar werden ſich unter den erſteren be— 
finden Lehrer, welche eine Dienſtzeit von 10 bis 20 Jahren 
zurückgelegt haben 9234, ſolche mit einer Dienſtzeit von 20 bis 
30 Jahren 6910 und ſolche mit einer Dienſtzeit von 30 Jahren 
und darüber 7330, unter den letzteren mit einer Dienſtzeit in 

derſelben Reihenfolge 965, 334 und 161 Lehrerinnen. 

Die Angelegenheit der Erbſchaft der Herzogin von 
Galliera befindet ſich noch im Stadium der Inventariſirung 
und Prüfung des Nachlaſſes. Es iſt demnach auch noch keine 
Annahmeerklärung ſeitens Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich 
erfolgt. Der auf die Kaiſerin Friedrich entfallende Theil der 
Erbſchaft beläuft ſich günſtigſten Falls auf 5 Millionen. 

Die franzöſiſche Patriotenliga hat im Namen 
ihrer angeblich 240 000 Mitglieder eine Erklärung veröffentlicht, 
in welcher fie ſich aufs Heftigſte gegen das Vorgehen der Re⸗ 
gierung gegen Atſchinoff in Sagallo ausſpricht und für die 
ER ne der Todten und Verwundeten eine Subjfription er⸗ 
öffnet. 

Unter dem Titel „Abrüſtung“ („Désarmement“) ift 
in Paris ſoeben ein neues Blatt erſchienen. Daſſelbe ver- 
öffentlicht Zuſchriften, die es von Gladſtone und Caſtelar er- 
halten hat. Gladſtone erinnert daran, daß ſchon im Jahre 1842, 
als die Rüftungen Europas noch nicht ein Drittel ihres heutigen 
Umfangs erreicht hatten, Robert Peel im engliſchen Parlamente 
dieſelben als übertrieben und für den Frieden gefährlich be⸗ 
zeichnete. „Was würde derſelbe, ſo fragt Gladſtone, zu den 
5 ac weren Heereskontingenten ſagen, welche heute auf Koſten 
Europas unterhalten werden?“ Caſtelar weiſt in ſeiner Zuſchrift 
auf den Widerſpruch hin, in welchem die ungeheuerlichen 
Kämpfe der Zukunft mit den wunderbaren Fortſchritten unſeres 
Jahrhunderts ſtänden. Wie die Individuen ihre Streitigkeiten 

durch die Gerichte zum Austrag bringen laſſen, ſo müßten es 


10 89 auch die Nationen machen und zu dieſem Zwecke müſſe vor 


Allem zur allgemeinen Abrüſtung Europas geſchritten werden. 
Der Pariſer „Figaro“ bemerkt zu dem Abrüſtungsvorſchlage, 
Dees ſei bedauerlich, daß dieſe Anregungen aus Spanien und 
England kämen. Von Berlin müßten ſie ausgehen und zwar 
vom König von Preußen, wenn ſie ernſte Bedeutung haben 
Sollten. „Die Herren Eroberer müſſen anfangen“, wenn es ſich 
um Abrüſtung handelt. Die Eroberer, die „Figaro“ im Auge 
hat, müßten ſehr naiv ſein, wenn ſie anfangen würden, abzu⸗ 
rüſten. Ob ſie aber einer gemeinſamen Abrüſtung aller euro⸗ 
päiſchen Mächte auf Grund des politiſchen und territorialen 
jetzigen Beſtandes einen unbedingten Widerſtand entgegenſetzen 
Bi. ee ift eine Frage, die unſeres Bedünkens verneint werden 
bdürfte. 
5 Die „Times“ erklärt heute, daß, nachdem die gefälſchten 
Briefe zurückgezogen ſeien, die Unterſuchung des übrigen Theils 
der Anklagen gegen Parnell ihren Fortgang nehme. 
Am die Uebergriffe der Royal Niger Kompany zu 
Auunterſuchen, hat die engliſche Regierung einen Kommiſſar nach 
Braß abgeſchickt, wie es heißt, den Major Me. Donald. Als 
deutſcher Kommiſſar iſt Herr v. Puttkamer beſtimmt, welcher im 
November in Lagos angekommen war. Derſelbe dürfte, nach⸗ 
dem er ſchon Ende Dezember nach den Nigermündungen auf⸗ 
gebrochen war, jetzt bereits genügend Material geſammelt haben, 
: lief der deutſchen Regierung einen unparteiiſchen Bericht zu 
liefern. 
. Prinz Alexander von Battenberg hat von Bul⸗ 
garien durch ihm dort verbliebene treue Anhänger verlangt, 
daß man ihm die Summen zurückzahle, die er ſeiner Zeit aus 
ſeiner fürſtlichen Zivilliſte vorgeſtreckt hatte, ſowie die Summen, 
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die aus dem Verkauf ſeines in Bulgarien verbliebenen Eigen- 


thums gelöſt wurden. Die dortigen Machthaber haben einge: 
willigt, dieſe Forderung zu erfüllen und die Summen werden 
ihm bereits ausgezahlt. 

In Peking wurde am 26. Februar die Vermählung 
des jungen Kaifers von China mit großem Pomp 
gefeiert. 

Die Nachrichten, welche in der jüngſten Zeit aus Tonkin 
nach Paris gelangt ſind, lauten nicht eben befriedigend. Es wird 
gemeldet, daß die chineſiſchen Piraten neuerdings in der Nähe 
der Grenze von Tonkin aufzutauchen beginnen. Dieſe Banden 
werden immer kühner; ſie greifen ſchwache Grenzpoſten an, und 
ziehen ſich dann auf chineſiſches Gebiet zurück, um die in ton⸗ 
kineſiſchen Dörfern gemachte Beute in Sicherheit zu bringen. 
Es konnte feſtgeſtellt werden, daß unter den Piratenbanden 
Offiziere der regulären chineſiſchen Truppen ſich befinden, und 
daß die Piraten vielfach mit ſchnellſchießenden Gewehren ausge— 
rüſtet ſind. Unter allen Umſtänden ergiebt ſich hieraus, daß es 
für die nächſte Zeit nicht möglich ſein wird, das franzöſiſche 
Truppen⸗Kontingent in Tonkin zu vermindern. Was Anam 
betrifft, läßt ſich dagegen behaupten, daß dieſes Gebiet vollftän- 
dig beruhigt erſcheint. 

Aus Sanſibar wird berichtet, daß eine engliſche Expe⸗ 
dition nach dem Viktoria Nyanza⸗See aufgebrochen iſt. 

Wie bereits berichtet, ſind zwiſchen der deutſchen Witu— 
Geſellſchaft und der engliſch-afrikaniſchen Geſellſchaft Meinungs: 
verſchiedenheiten ausgebrochen, welche die Jujel Lamu zum 
Gegenſtande haben. Die deutſche und die engliſche Regierung 
haben nunmehr, der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge, vereinbart, 
daß die Frage einem Schiedsrichter unterbreitet werden ſoll. 
Ueber die Perſon dieſes Schiedsrichters iſt aber noch nichts 
Näheres feſtgeſetzt. 

Allem Anſchein nach wird es nicht möglich fein, die Aus⸗ 
lieferung des bekannten Klein von den Vereinigten Staaten 
mit Erfolg zu verlangen. In amerikaniſchen fachmänniſchen 
Kreiſen wird, der „K. Ztg.“ zufolge, übereinſtimmend die Anſicht 
ausgeſprochen, daß eine gerichtliche Verfolgung Klein's unmöglich 
iſt, da nach nordamerikaniſcher Geſetzgebung nur diejenigen 
Verbrechen in den Vereinigten Staaten verfolgt werden können, 
welche daſelbſt begangen worden ſind; auch etwaige Civilklagen 
der Hinterbliebenen werden als ausſichtslos betrachtet, da in 
den Vereinigten Staaten nur auf Entſchädigung erkannt wird, 
wenn Vermögen vorhanden iſt, und Klein vermögenslos ſein 
ſoll. Vorläufig ſcheint alſo Klein ſeiner gerechten Strafe zu 
entgehen. 


eordnetenhaus. 
23. Plenarſitzung vom 28. Februar. 1 
aus und Tribünen ſind ziemlich ſchwach beſetzt; am Miniſtertiſche: 
Miniſter des Innern Herrfurth nebſt Kommiſſarien. 

Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 11'/, Uhr mit ge: 
ſchäftlichen Mittheilungen. 

Als erſter Gegenſtand befindet ſich die erſte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs über die allgemeine Landesverwaltung und die Zuſtändigkeit 
der Verwaltungs- und Verwaltungsgerichtsbehörden in der Provinz 
Poſen auf der Tagesordnung. 

Abg. v. Sezaniecki (Pole) erklärte, daß das vorliegende Geſetz 
weder die Deutſchen noch die Polen in der Provinz Poſen befriedige. 
Letztere ganz beſonders hätten keinen Grund, daſſelbe ſehr freudig zu 
begrüßen, da es ſich als ein Ausnahmegeſetz gegen die Polen charakteri⸗ 
ſire. Er beantragt die Ueberweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern. \ 

Gele v. Dziembowski (freikonſ.) trat dem Vorredner entgegen; 
das Geſetz enthalte weſentlich Beſtimmungen zum Schutze der Minori⸗ 
täten. Es habe ihn deshalb überraſcht, daß der Vorredner eine ungleich 
unfreundlichere Stellung der Vorlage gegenüber eingenommen, als ſeine 
Kollegen im Herrenhauſe. Allerdings hätte auch er gewünſcht, daß die 
Regierung noch einen Schritt weiter gegangen wäre, und eine Kreis- und 
Provinzialordnung auch für die Provinz Poſen in Ausſicht genommen 
hätte; natürlich mit denjenigen Kautelen, wie fie durch die Eigengrtigkeit 
der Provinz geboten ſeien. Jedenfalls aber werde die Kommiſſion in 
ernſte Erwägung zu ziehen haben, ob nicht ergänzende Beſtimmungen in 
Bezug auf die Zuſammenſetzung der Kreistage dem Geſetz hinzuzufügen 
ſeien. Seine Freunde betrachteten das Geſetz lediglich als eine Etappe, 
von der aus die Regierung eine den anderen Provinzen analoge Rege— 
lung der Kreis- und Provinzialvertretung folgen laſſen werde. Seine 
Parteifreunde würden im Uebrigen ihre Mitwirkung an dem Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes keineswegs verſagen. 

Abg. Czwalina (deutſchfreiſ.) erklärt, daß er der Vorlage im Allge⸗ 
meinen ſympathiſch gegenüberſtehe. Ueber einige Differenzpunkte würde 
ſich in der Kommiſſion wohl eine Verſtändigung herbeiführen laſſen. 
Namentlich weiſt er auf die geringe e der Städte auf den 
Kreistagen hin. Jedenfalls biete der vorliegende Entwurf in Bezug auf 
die Selbſtverwaltung mehr, als der gegenwärtige Zuſtand. 

Seer (nat. ⸗lib.) bemängelt ebenfalls das Mißverhältniß der 
Vertretung der größeren Städte auf den Kreistagen. 

Abg. Bachem (Centrum) hält das Mißtrauen der Polen gegen die 
Vorlage ſchon inſofern gerechtfertigt, als die Nichtgewährung der Kreis⸗ 
und Provinzialordnung an die Provinz in der Vorlage in einer Weiſe 
motivirt werde, die geradezu zum Kampfe gegen das Polenthum aufzu⸗ 
fordern ſcheine. g 

Miniſter des Innern Herrfurth tritt der Auffaſſung entgegen, 
daß dieſes Geſetz ein Kampf: oder Ausnahmegeſetz ſei. Die ſcharfe Ton⸗ 
art des Vorredners erkläre ſich wohl daraus, daß derſelbe in dieſer Sache 
polniſcher denke, als die Polen ſelbſt. Wenn nicht die beſonderen national⸗ 
politiſchen Verhältniſſe in der Provinz Poſen beſtänden, ſo wäre ja ſchon 


Dreußilcher Tandtag. 
Abg 


im Jahre 1872 die Kreis⸗ und Provinzialordnung auch auf dieſe Provinz 


ausgedehnt worden. An dieſen national⸗politiſchen Verhältniſſen ſeien 
indeß alle übrigen Verſuche nach dieſer Richtung hin bisher geſcheitert. 
Ein Kampfgeſetz ſolle aber dieſes Geſetz ſo wenig ſein, daß es im Gegen⸗ 
theil dem Frieden zu dienen beſtimmt ſei; es ſolle eine Baſis ſchaffen, 
auf der unter Beiſeitelaſſung aller nationalen Streitigkeiten in gemein⸗ 
ſamer Arbeit das Wohl der Provinz gepflegt werden könne. Die gegen 
die Vorlage erhobenen Einwendungen richten ſich im Uebrigen weniger 
gegen das, was dieſelbe bringe, als vielmehr gegen das, was ſie nicht 
enthalte, insbeſondere werde die Unterlaſſung der Einführung einer Kreis⸗ 
und Provinzialordnung auf die Provinz bemängelt. ym Ernſte habe 
aber doch wohl Niemand erwartet, daß für jetzt ſchon die Einführung 
der e Selbſtverwaltung in Poſen beabſichtigt werden könne. 
Die Regierung habe indeß keineswegs die Abſicht, mit der gegenwärtigen 
Vorlage ein Definitivum zu ſchaffen. Auch fie betrachte dieſes Geſetz nur 
als eine Etappe, von der aus die Kreis⸗ und cn der dener zur 
vollen Ausführung gelangen ſolle. An dieſer Abſicht der 8 ſei 
um fo weniger zu zweifeln, als von der autoritativſten Stelle, in der 
Thronrede ausdrücklich darauf hingewieſen worden, daß dieſe Vorlage 
den Weg dazu ebnen ſolle. Den erweiternden auen des Herren⸗ 
hauſes ſtehe er zwar perſönlich ſympathiſch gegenüber, doch hätte er ge⸗ 
wünſcht, daß man der königlichen Verordnung größeren Spielraum ge⸗ 
laſſen hätte. Er möchte aber dringend davor warnen, auf dem vom 
anderen Hauſe betretenen Wege noch weiter zu gehen, und bitte, bis 
zu dem Zeitpunkte, wo es möglich fein werde, die Kreis⸗ und Provinzial⸗ 
ordnung in Poſen zur Einführung zu bringen, die bezüglichen Verhält⸗ 
niſſe möglichſt beizubehalten. Aenderungen hieran vorzunehmen, ſei prak⸗ 
tiſch nicht gerechtfertigt. Man möge auch bei dieſer Vorlage bedenken, 
daß das Beſſere der Feind des Guten ſei. 

Abg. v. Oertzen⸗Bromberg (konſerv.) erklärt, daß feine politiſchen 
Denen der Vorlage ſympathiſch gegenüberſtehen, auch die Beſchlüſſe des 


errenhauſes billigen. Er hätte gleichwohl Beſorgniß, daß trotz der 
autelen ſich bei der Ausführung des Geſetzes aus den nationalen Gegen⸗ 


1 
ſätzen Schwierigkeiten ergeben würden. Jedenfalls aber wünſche er: 
die Kommiſſion ohne Voreingenommenheit an die Prüfung der 
treten möge. . 
Abg. Dr. Krauſe (nat.-lib.) betont, daß man ein Geſeß, un 
mehr Selbſtverwaltung als bisher ſchaffe, doch unmöglich als and 
geſetz bezeichnen dürfe. Er halte die Vorlage für gut; das ſchließ 
nicht aus, daß man noch Verbeſſerungen erſtrebe. Er wünſche nan 
daß die Mitglieder des Kreisausſchuſſes nicht ernannt, ſondern 
würden, während die Wahlen zu beſtätigen ſein würden. on N 
Die Vorlage wurde darauf einer beſonderen Kommiſſion M 
Mitgliedern überwieſen. j tung 
Es folgte die Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Thel je 


des Regierungsbezirks Schleswig. Die heutige Berathung dreht? | oh 
mehr um die formelle Frage, ob die Vorlage nicht zunächſt dem be lichen den 
den bezw. dem neu zu erwählenden Provinziallandtage zur guta klagt dor 


Aeußerung vorzulegen ſei, als um den Inhalt der Vorlage ſelbſt. ide M 

wurde ſodann beſchloſſen, den Geſetzentwürf an die Kommiſſion Ha In 

zuverweiſen und die Staatsregierung zu erſuchen, dem beſtehenden 7 den 

vinziallandtage den Entwurf zur Begutachtung vorzulegen. fe eit 

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr; Tagesordnung: Volksſchullaſen in 

geſetz⸗Novelle und kleinere Vorlagen. . \ ein 
eich. 


Schluß 4, Uhr, 1 
Deutſches Be 7 
erlin, 28. Februar 1889, 
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— Seine Majeſtät der Kaiſer empfing heute mehrere Di 1 
glieder der Familie von der Goltz, welche für die Verleih 1 

ihres Namens an das 7. Pommerſche Infanterie-Regiment N. Mm 

ihren Dank abſtatteten. 00 

— Dem Vernehmen nach hat der Kaiſer den Gru 

Herbert Bismarck zum Oberſtlieutenant, den Kultusminiſter och 0 


Jungle d 
Goßler und den Regierungspräſidenten Grafen Wilhelm Bien, 10 


zu Majoren ernannt. Graf Herbert und fein Bruder hal Ri 
bei den Berliner Gardedragonern gedient. „ dan 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich iſt mit den pet] 


zeſſinnen-Töchtern heute Vormittag in Kiel eingetroffen und ” & 
dem Prinzen Heinrich nach dem Königlichen Schloſſe gell] di; 
worden. i 


a! 
— Se. Königl. Hoheit Prinz Heinrich hat das Protektolh 1 
über die im Sommer in Kaſſel ſtattfindende Fiſcherei⸗, } nt 


und Jagdausſtellung übernommen und für dieſelbe mehre“ = 
Ehrenpreiſe ausgeſetzt. 8 
— Prinz Heinrich von Preußen iſt zum Kommandan 2 
des am 1. April d. J. in Dienſt zu ftellenden neuen Pane, die 
ſchiffes „Irene“, welches nach feiner Gemahlin benannt iſt, I. an 
ftimmt worden, ul Se 
— Aus München wird berichtet, daß der unrichtiger“ 
als krank bezeichnete Prinz Rupprecht im nächſten Semeſter " gel 
Univerſität Heidelberg beziehen wird. e dia, 
— Herzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein hat be uf 
Ehrenpräſidium der deutſchen Adelsgenoſſenſchaft angenommen e 
— Generallieutenant Graf von Haeſeler ſoll in die Stell H 
eines Generalquartiermeiſters rücken und an feine Stelle d der 
Direktor der Reitſchule zu Hannover Generallieutenant v. Kr nu ſer 
als Kommandeur der 6. Divifion treten. ud dar 
— Generallieutenant z. D. v. Uechtritz iſt im Alter da in 
nahezu 80 Jahren in Dresden geſtorben. dl eie 
- €s heißt, daß der württembergiſche Miniſterpräſiben der 
v. Mittnacht zurücktreten will. Seine neuliche Anweſenheit " 
Berlin habe Abſchiedsbeſuchen gegolten. 1 
— Anläßlich des heute ftattfindenden 90. Geburtstages 9e 1, 
Profeſſors v. Döllinger gingen letzterem ſchon geſtern zahlreit 1 
Glückwunſchtelegramme zu, unter Anderen von der Berliner un Anl 
Leipziger Univerfität, der Wiener Akademie und der Oppofitld 1 {ap 
partei der öſterreichiſchen Abgeordneten. Der Kultusminiſt 9 
v. Lutz brachte perſönlich ſeine Glückwünſche dar. pi u 
— Dr. Karl Peters ift nach Sanſibar abgereift, um TFT . 
Emin Paſcha⸗Expedition ins Werk zu ſetzen. f gel 
— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz bel 13 
die Erhöhung der Krondotation. Das Geſetz datirt vom 20 8 
— Ueber den Verlauf der diesjährigen Kaiſergeburtstahe u 
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feier in Sanſibar geht der „Nordd. Allg. Ztg.“ von dort . u: 
Bericht zu, welchem wir entnehmen, daß ſchon um 9 Uhr Men u 
gens der Sultan mit zahlreichem Gefolge im deutſchen Kon S 


latsgebäude zur Gratulation erſchien. Später ſtellten ſich „ in 
gleicher Abſicht die fremden Vertreter, ſowie die Mitglieder 15 l 

deutſchen Kolonie ein. Um 11 Uhr fand an Bord der „ hole 
Feſtgottesdienſt ſtatt. Ein Feſtmahl beim Geſchwaderchef, ſowle 9 


den Räumen des deutſchen Klubs, endlich eine Abendfeſtlichle“ ei 
im Garten des Konſulats bildeten den Beſchluß des Tages. gg 

— Die Ausführung des von der Stadt dem Kaiſer % -\ 
ſchenkten Brunnens iſt nach dem „B. B.⸗C.“ der Gießen, i 
Aktien⸗Geſellſchaft Gladenbeck übertragen worden. Dieſe “ in 


ſtellung beträgt 200 000 Mk. b ; 

— Der Nachtragsetat fordert 22 Millionen inkl. 2 Milliom“ g 
für Oſtafrika. * 

— Bei der geſtrigen Erſatzwahl zur Stadtverordnet 1 
Verſammlung wurden die beiden konſervativen Kandidal“ ji 
gewählt. a ze de 

— Ein Komitee, an deſſen Spitze Regierungs⸗Präſide, g 
v. Wurmb in Wiesbaden ſteht und dem eine große Zahl | e 
hervorragendſten Schriftſteller Deutſchlands angehören, er t 
einen Aufruf zu Sammlungen für ein Friedrich v. Bodenſte ; 0 
dem Sänger des Mirza Schaffy, zu deſſen 70. Geburtstage mu de 
Ehrengabe zu ſtiftendes Heim. el. 

— Die 20. Hauptverſammlung des Kongreſſes deutſch. i 
Landwirthe, welche geſtern ſtattfand, hat folgende Reſolutſd, de 
angenommen, in Bezug auf das neue Reichszivilgeſetz I * 
„1) In dem vom Bundesrath veröffentlichten Entwurf en 5 
bürgerlichen Geſetzbuches für das deutſche Reich haben die eig al 
artigen Verhältniſſe des ländlichen Grundbeſitzes entſpreche gi 0 
Ausdruck nicht gefunden. 2) Der Entwurf hat den Grundſ 1 
„Kauf bricht Pacht“, vollftändig durchgeführt. Zur Wah | 
der Rechte des Pächters erſcheint die Verwerfung dieſes Orgel A 
ſatzes nothwendig, ſoweit nicht das Prinzip der Oeffentlich 1 
des Grundbuches entgegenſteht. 3) Durch Darbietung nee H 
Formen der Immobiliarverpfändung erleichtert der Entwu t . 
unbeſchränkte Aufnahme von Darlehen auf Grundbeſitz, wod 00 hi 
die beſtehende Beſitzverſchuldung nur noch geſteigert wird, gel Ri 
erſcheint deshalb erforderlich, mindeſtens den Landes⸗Geſe el N 
bungen im Einführungsgeſetz vorzubehalten, bezüglich det ih 
pfändungsformen bei ländlichen Grundſtücken vom Entwu hi u 
weichende Beſtimmungen zu treffen. 4) Der Entwurf a7 A 
unterlaſſen, materielle Beſtimmungen über die Zwang, 1 5 
ſtreckung von Grundſtücken, namentlich ſolche aufzuführen, l 
verhindern, daß der ländliche Grundbeſitzer durch die Sub m 
tion von Haus und Hof vertrieben wird, ſowie dem And 
thümer und namentlich dem Pächter ländlicher Grund 
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. fe an die Hand zu geben, die es ihm ermöglichen, 
1 wichen fauſtpfandähnliche Verpfändung der hängenden und 
„ üben enden Früchte, ſchlagbaren Holzes und des Inventars vor⸗ 

gehend Kredit zu verſchaffen. 5) Der Entwurf hat die im 
N 17 geltenden Rechte vielfach vorgeſehenen Schutzbeſtimmungen 
gun Igenomfien, welche dem im Rechtsverkehr unbewanderten 
al ſchenden vor unzuläſſiger Ausbeutung gegenüber formell zu- 
! zu f en, aber übermäßigen und deshalb unbilligen Anſprüchen 
jun he cin beftimmt find. 6) Die Einführung der Formloſigkeit 
id ürgſchaft und des klagbaren ſchriftlichen Schuldverſprechens, 
| 7 en fl gabe des Verpflichtungsgrundes, ſind geeignet, namentlich 
0 von einen ländlichen Grundbeſitzer, zur leichtſinnigen Eingehung 
a un ormell bindenden, aber materiell unberechtigten Verpflich⸗ 
o 1 19 zu verführen.“ Sodann in Bezug auf den Wucher auf 
pr ande: Das Wuchergeſetz vom 24. Mai 1880 und deſſen 


N 5 


Niere Handhabung haben zur Bekämpfung des Wuchers nicht 
eh em wünſchenswerthen Maße beigetragen. Es empfiehlt ſich 
8 kähnneiterer Ausbau der Wuchergeſetzgebung und zwar 1) Aus⸗ 
2 9 2.9 des Wuchergeſetzes auf Güter⸗ und Verkaufsgeſchäfte; 
90 10 erſchärfung der für den Wucher angedrohten Strafbeſtim⸗ 
m migen 3) Einführung des Buchführungszwangs für gemwerbs- 
wit) 10 Geldverleiher; 4) Einführung der Schriftlichkeit der 
9 elne über Immobilien; 5) Verbot der bei privaten Ver⸗ 
1 On angen vorkommenden Gebräuche, welche zur Erzielung hoher 
ach üterpreiſe führen (3 B. Verabreichung geiſtiger Getränke). 
nl Rz Die Behörden in Hongkong haben dem Kapitän Mergell 
kale 0 Reichs⸗Poſtdampfer „Bayern“, wie die „Weſ.⸗3tg.“ berich⸗ 
abel 0 als Anerkennung für die gute Behandlung der chineſiſchen 
| aſſagiere eine Mandarin-Ehrenflage für den Dampfer „Bayern“ 
ein um Geſchenk gemacht. 
vs — Für die oſtafrikaniſche Expedition find zu Trägern in 
eile Miibar mehrere hundert Eingeborene engagirt worden. Jeder 
ter erhält drei, jeder Unteroffizier zwei Träger. Die Aus⸗ 
om) ung iſt mit nur wenigen Ausnahmen deutſches Fabrikat und 
0 | d deutſchem Stoff. Aus England ſind zunächſt nur die Zelte 
welt ein waſſerdichter Anzug bezogen. 


1 a Ausland. 
igel die Wien, 27. Februar. Im Abgeordnetenhauſe begann heute 
ie Budgetdebatte. Es find 37 Redner dagegen und 42 dafür 


LSzemeldet. Heute nahmen das Wort: Carneri, Jaworsky, 
ec! scarſchmidt, Herold und Lienbacher. Morgen Fortſetzung. 


da eſt, 27. Februar. Unterhaus. Die Berathung des Wehr: 
tt ezes wurde fortgeſetzt. Beöthy (gemäßigte Oppofition) bean⸗ 
| nie ein Amendement, nach welchem den ungariſchen reis 
0 den anheimgeſtellt wird, die Offiziersprüfung in deutſcher 
e ungarischer Sprache abzulegen. Morgen Fortſetzung. 
DE Nom, 28. Februar. Deputirtenkammer. Nach Eröffnung 
i, fer Sitzung erklärte der Minifter-Präfident Crispi, das Mini⸗ 
. lum habe nach den in den letzten Tagen ſtattgehabten De: 
oo) m en, um die Gefährdung der Staats = Intereffen durch ein 
4 un wemarſſches Votum zu verhüten, feine Entlaſſung einge⸗ 
deln der . Der König habe das Miniſterium erſucht, zur Erledigung 
u M laufenden Geſchäfte vorläufig im Amte zu verbleiben. Hier⸗ 
2 y dertagte ſich die Kammer auf unbeſtimmte Zeit. 
| ahn Paris, 27. Februar. Sämmtliche Botſchafter, mit Aus⸗ 
zich e des abweſenden Botſchafters von Rußland, welcher durch 
ul at Botſchaftsrath v. Kotzebue vertreten war, und die meiften 
b bare Miſſionschefs konferirten heute im Laufe des Nachmit⸗ 
ih is zum erſten Male mit dem Miniſter des Aeußern, Spuller. 
I Paris, 28. Februar. Clemenceau kündigt die Einbringung 
d . G Geſetzentwurfs an, welcher die Wiederwahl der gegen— 
le gen Kammermitglieder ausſchließt. — In Bordeaux wurden 
delt 5 egentlich eines Abſchiedsfeſtes für den penſionirten Korps⸗ 
1 SuMandanten Cornat die üblichen Zwecktoaſte auf „künftige 
0% dhe „geſprochen. — Schon heute veröffentlicht die boulangiſti⸗ 
7 er Petite Republiqe francaife” die Kandidatenliſte des Arron⸗ 
jents Paris für die künftigen allgemeinen Wahlen zum 
weis für die Sicherheit der boulangiſtiſchen Organiſation. 
und Der Miniſter Conſtans wird eine unnachſichtige Kontrole 
0 erſonalveränderungen in mehreren Verwaltungen vor⸗ 
i en. So werden allein an 40 Präfekten abgeſetzt oder ver⸗ 
e — Der älteſte Sohn Carnots, Sekondelieutenant im 
ein. Anienregiment in Dijon, wird ſich mit Frl. Le Tellier, 
geht Millionärin, vermählen. — Die franzöſiſche Nationalbank 
am 4. März eine neue Art von 100Franesſcheinen aus. 
4 gt Lyon wurde eine neue Staats⸗Geſchoßfabrik dem Be⸗ 
nd übergeben. Dieſelbe kann täglich 500 Geſchoſſe für Feld— 
Jeſtungs⸗Artillerie liefern. 
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Tu London, 18. Februar. In einem Leitartikel drückt die 
I mes“ wiederholt ihr aufrichtiges Bedauern über die Ver: 
en naulichung der gefälſchten Briefe Parnells aus und erklärt 
eh, daß, nachdem die Briefe zurückgezogen ſeien, die Unter⸗ 


e 
un ung des übrigen Theiles der Anklagen ihren Fortgang 


bel 


al en Vatersburg, 27. Februar. Die Panſlaviſten⸗Blätter er⸗ 
a, nich ſich wegen der Atſchinoff⸗Affaire ſehr heftig gegen Frank⸗ 
ei Car Die Sache wird ſich aber wohl bald verbluten, da der 
a as 1 . Die Zahl der gefallenen und 
n Koſaken ſoll 60 ſein. 
Une tden, 28. Februar. Der König nahm die Entlaſſung des 
Sennen an und betraute den Marineminiſter mit 
ellvertretung. 


1 Provinzial- Nachrichten 

Seasftufinfer, 28. Februar. (Volksbank J. Scharwenka u. Co.) Dem 
x bericht der Volksbank J. Scharwenka u. Co. pro 1888 ift zu 
beugen, daß der im abgelaufenen Jahre erzielte Gewinn 11 457 Mk. 

wi Kalrdie Aktionäre erhalten eine Dividende von 6 pCt. 
94 die Gen „27. Februar. (Schlachthaus⸗Bau.) Der Kreis⸗Ausſchuß hat 
1 hen m igung zur Errichtung des Schlachthauſes auf dem Herzberg⸗ 
1 e er vor dem Thorner Thore ertheilt. Da auch bereits die Ge⸗ 
N ict erg des Bezirks⸗Ausſchuſſes zu Marienwerder eingegangen iſt, 
N 0 dt. usführung dieſes wichtigen Projektes nichts mehr im Wege. 
„ Nee der Eylau, 26. Februar. (Kredit⸗Verein.) Am vergangenen Sonntag 
4 Allattete ieſige Kredit⸗Verein ſeine Generalverſammlung ab. Nach dem 
er en N Geſchäftsbericht beträgt die Einnahme 353 449,18 Mk., die 
. Adee 930,81 Mk., der Kaſſenbeſtand 3518,27 Mk., die ausſtehen⸗ 
laden rungen 69463 Mk., der Reſervefonds 6042,55 Mk. das Gut⸗ 
u dier Mitglieder 15 523,18 Mk., die ae Zinſen 287,76 Mk. 

d 


d 
wolte ie 
d 


aufgenommenen Darlehne 51127,78 Mk. In den Vorſtand 
ne, Man an Stelle des ausſcheidenden Zimmermeiſters Herrn Groeck 
Kurde tenden 11 Brauereibeſitzer Eppinger; als Kaſſenrendant 

Herr Poſthalter Gaull und als Schriftführer Herr Kaufmann 

dle ergewählt. Zu Aufſichtsrathsmitgliedern wählte man die 
7 der „den Herren Bäckermeiſter Dohrmann, Kaufmann Grünbaum 
und Sattlermeiiter Gollubski neu. 


Baldenburg, 27. Februar. (Ein bedauerlicher Unglücksfall) er⸗ 
eignete ſich dieſer Tage dei Stremlau. Auf der Bahnſtrecke waren Ar⸗ 
beiter mit Schneeſchaufeln beſchäftigt, unter ihnen auch der Beſitzer Emil 
Gaſt aus Stremlau. Derſelbe hatte in Folge des Sturmwetters den 
herankommenden Eiſenbahnzug nicht wahrgenommen, wurde von der 
Lokomotive erfaßt und übergefahren. Ein Arm und ein Bein wurden 
ihm zerquetſcht, ſo daß er bald darauf ſtarb. Geſ.) 

Mewe, 25. Februar. (Die Mewer Kreditgeſellſchaft) hielt am Sonn⸗ 
abend ihre Generalverſammlung ab. In derſelben wurde die Dividende 
für das verfloſſene Geſchäftsjahr auf 9 Prozent feſtgeſetzt. An Stelle 
der verſtorbenen Auſſichtsraths⸗Mitglieder Herren Adminiſtrator Willich 
und Kaufmann J. J. Löwenſtein wurden die Herren Rechtsanwalt 
ehe irren Stargard und Gutsbeſitzer Fibelkorn-Warmhof einſtimmig 
gewählt. 

Danzig, 28. Februar. (Zum Kaiſerbeſuch.) Se. Majeſtät der Kaiſer 
wird am 11. März gegen 11 Uhr Vormittags auf dem Legethor⸗Bahn⸗ 
hofe ankommen und nach kurzer Begrüßung direkt nach dem Biſchofs⸗ 
berge fahren. Nach Beendigung des militäriſchen Feſtaktes auf dem 
Biſchofsberge wird Se. Majeſtät im Ober-Präſidialgebäude die Vertreter 
der Behörden und der Provinz empfangen. Die feſtliche Speiſung der 
Mannſchaften des Jubilars⸗Regiments ſoll in der Biſchofsberg⸗Kaſerne 
und in der Loge Eugenia ſtattfinden. Auch dieſer ſoll der Kaiſer auf 
kurze Zeit beizuwohnen beabſichtigen. Darauf fährt der Kaiſer durch 
die Langgaſſe zu dem Feſtmahl des Offizierkorps des Regiments Fried⸗ 
rich I. im Artushofe. Die Kaiſertafel wird aus drei Tiſchen beſtehen 
und für 72 Perſonen Platz bieten. Nach dem Diner wird Se. Majeſtät 
ſich wahrſcheinlich direkt zum Bahnhofe begeben. Der Feſtvorſtellung im 
Stadttheater, den Quitzows, wird der Kaiſer vorausſichtlich nicht mehr 
beiwohnen. Die Arbeiten zur Ausſchmückung der Straßen haben bereits 
begonnen. An der Spalierbildung auf der Feſtſtraße werden ſich voraus⸗ 
ſichtlich die Kriegervereine, das Arbeiterperſonal der Königlichen und 
Kaiſerlichen Werkſtätten, die hieſigen Gewerke und die Knabenſchulen 
betheiligen. — Geſtern Abend waren die Obermeiſter der hieſigen Ge— 
werke und die Vertreter der Geſellenſchaften verſammelt, um über die Be: 
theiligung der Gewerke bei den Feſtlichkeiten am 11. März zu berathen. 
Einmüthig wurde die Theilnahme an der Spalierbildung auf der Feſt⸗ 
ſtraße beſchloſſen. Die meiſten Gewerke werden mit Muſik aufziehen, 
ſich mit den Genoſſen auf den Dominikanerplatz verſammeln und von 
dort aus in ihre Stellungen in dem Spalier abrücken. Die Auflöſung 
des Feſtzuges erfolgt ebenfalls auf dem Dominikanerplatze. Da das 
Programm der Feſtlichkeiten noch nicht definitiv feſtſteht, müſſen weitere 
Vorbereitungen einer ſpäteren Beſchlußfaſſung vorbehalten bleiben. 
Zur Organiſation des Gewerkaufzuges wurde ein Komitee gewählt. 

Königsberg, 27. Februar. (Kaiſer Wilhelm-Denkmal.) Nach der 
„K. Allg. 3.“ wird hier ein Provinzial-Komitee gebildet, welches ein 
Denkmal für Kaiſer Wilhelm in Königsberg errichten will. 

Fordon, 28. Februar. (Ernennung.) Der Lehrer und Kantor 
Engel an der chriſtlichen Schule hierſelbſt iſt durch Verfügung der fünigl. 
. zu Bromberg vom 25. d. M. zum Hauptlehrer ernannt 
worden. 

Poſen, 28. Februar. (Vorſichtsmaßregeln gegen Hochwaſſer.) Die 
Stadtverordneten haben mit Rückſicht auf den hohen Stand der Warthe 
und bei den wegen einer etwa eintretenden Ueberſchwemmung gehegten 
Befürchtungen 1000 Mark zur Vornahme von Eisſprengungen und 
weitere 12000 Mark für Vorbereitungen zur Verhütung von Hochwaſſer— 
ſchäden bewilligt. 


Totales. 
Thorn, 1. März 1889. 


— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Königliche 
Landrath hat den Lehrer Wagner als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für 
den Gutsbezirk Rubinkowo beſtätigt. 

— (Petition) An den Eiſenbahnminiſter iſt dieſer Tage von 
Marienwerder eine Petition abgegangen, betreffend die Einlegung eines 
vierten Zuges auf der Strecke Graudenz- Marienburg. Die Petenten 
bitten den Miniſter, zwiſchen Graudenz Marienburg mit dem kommen⸗ 
den Sommerfahrplane noch einen 4. gemiſchten Zug einlegen laſſen zu 
wollen, der mit Anſchluß von Thorn, Kulm, Strasburg etwa gegen 
11 Uhr Vm. von Graudenz abgeht und zum Anſchluß — 2,47 Nm. — 
nach Königsberg und — 4,39 Nm. — nach Danzig in Marienburg ein: 
trifft; der andererſeits von Marienburg mit Anſchluß aus Berlin, Konitz 
und Danzig etwa 9,30 Vm. abgeht und zum Anſchluß — 1,4 Nm. — 
nach Kulm, Thorn und — 2 Nm. — nach Laskowitz und Bromberg 
in Graudenz eintrifft. 

— (Preisermäßigung für Retourbillets.) Zum 1. April 
wird, wie wir ſchon mitgetheilt haben, für die preußiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen ein einheitlicher Perſonentarif zur Einführung kommen, welcher 
neben vereinzelten Preiserhöhungen viele nicht unbeträchtliche Preiser⸗ 
mäßigungen enthält. Dieſe letzteren beziehen ſich vorzugsweiſe auf die 
Rückfahrtkarten, deren geringſte Giltigkeit auf drei Tage erweitert it, 
während dieſelbe bisher nur 2 Tage betrug. Hierdurch wird jedoch die 
Giltigkeitsdauer der Billets, welche bisher mehr wie drei Tage betrug, 
nicht berührt. 

— (Kreditbank von Donimirski, Kalkſtein, Lyskowski 
u. Co. in Liqu.) Nach dem Rechenſchaftsberichte der Liquidatoren 
pro 1888 hat das Verluſt⸗Konto eine Höhe von 619 799 Mark erreicht; nach 
Abzug des im verfloſſenen Jahre erzielten Geſchäftsüberſchuſſes von 
37861 Mark beträgt das Verluſt⸗Konts noch 581938 Mark. Die Liquida⸗ 
tion iſt ſoweit vorgeſchritten, daß ſie wahrſcheinlich im laufenden Jahre 
wird abgeſchloſſen werden können. 

— (Handwerker⸗Verein.) In der geſtrigen Sitzung hielt Herr 
Lehrer oritz einen Vortrag über „Die Türken, ihre Sitten 
und Gebräuche“. Der Vortrag, deſſen Inhalt aus ethnographiſchen 
Werken und aus Mittheilungen eines in der Türkei weilenden Freundes 
des Vortragenden zuſammengeſtellt war, ich an den von Herrn 


ſchloß ſi 


Pfarrer Jacobi über „Die Balkanländer nach Laveleyes Forſchungen““ 


gehaltenen an, ſchilderte kurz die Geſchichte des türkiſchen Volkes und gab 
dann ein anſchauliches und intereſſantes Bild der eigenartigen Sitten 
und Gebräuche deſſelben. Bekannt iſt, daß die Chriſten in der Türkei 
mit dem Schimpfnamen „Hunde“ belegt werden. Der Vortragende 
bemerkte hierzu, daß ein chriſtlicher Fürſt dem Sultan hierüber einmal 
Vorſtellungen machte, worauf der Herrſcher der Ottomanen erwiderte, 
die Chriſten würden in feinem Reiche dann nicht mehr „Hunde“ ges 
nannt werden, wenn man unter den Chriſten die Hunde nicht mehr 
„Sultan“ nenne. Der Vortrag wurde ſehr beifällig aufgenommen. 

— (Der Geſangverein Liedertafel) begeht in dieſem Monat 
die Feier ſeines diesjährigen Stiftungsfeſtes. 

(Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 2,20—2,50 
Mk. per Ctr., Weißkohl 10—20 pro Kopf, Blumenkohl 40—60 Pf. 
pro Kopf, Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfund, Zwiebeln 25 Pf. pro 3 

d., Aepfel 15—20 Pf. pro Pfb., Butter 0,80—1,20 M. pro Pfd., 

ier 55—70 Pf. pro Mandel, Hühner 2,40—3,00 Mk. pro Paar, 
Kapaunen 4,00 Mk. das Paar, Gänſe lebend 4—6 Mk. pro Stück, 
Enten lebend 4 Mk. pro Paar, Puten 6 Mk. pro Stück, Tauben 50—70 
Pf. pro Paar. Fiſche waren ſehr wenig zum Verkauf geſtellt. 

— (Biehmarkt) Zu dem geſtrigen Viehmarkte waren auf: 
getrieben 120 Schweine, darunter 3 fette Landſchweine. Gezahlt wurden 
36—38 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht. 

— (Verkaufstermin.) Geſtern ſtand zum gerichtlichen Verkauf 
des Biernatowski'ſchen Grundſtücks in Mlewo Termin an. Die herzog⸗ 
lich Sächſiſch-Altenburgiſche Landesbank in Altenburg gab das Meiſt⸗ 
gebot mit 40000 Mark ab. 

— (Der anhaltende Froft) iſt geeignet, die Bewohner in der 
Niederung wieder mit Beſorgniß zu erfüllen. Abgeſehen davon, daß der 
Schnee ziemlich reichlich gefallen iſt, hat das Eis auf der Weichſel eine 
bedeutende Stärke erlangt, und die Erfahrung lehrt es zur Genüge, 
8 5 Eisgänge immer die gefährlichſten ſind, die ſich ſpät im Jahre 
vollziehen. 

— (Strafkammer.) Sitzung vom 1. März. Den Vorſitz führte 
Herr Landgerichtsdirekter Wünſche; die Königl. Staatsanwaltſchaft war 
durch Herrn Gerichtsaſſeſſor Haupt vertreten. Es wurde zunächſt wider 
den Gutsbeſitzer Eduard Donimirski zu Liſſomitz verhandelt, welcher 
wegen Vergehens gegen den § 131 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. angeklagt war. 
Wegen unzureichender Beweiſe erfolgte die Freiſprechung des Ange⸗ 
klagten. Die unverehelichte Marianna Drojewski aus Pod orz ſtand 
unter der Anklage, im Auguſt 1888 zu Brieſen dem Poſtaſſiſtenten 
Meißner aus einer Sparbüchse, welche ſie gewaliſam erbrochen, 5 Mark 
geſtohlen und außerdem dem p. Meißner 20 Pf. unterſchlagen zu haben. 
Die Angeklagte wurde wegen ſchweren Diebſtahls zu 3 Monaten Gefäng⸗ 


niß verurtheilt; von der Anklage wegen Unterſchlagung wurde ſie frei⸗ 
geſprochen. Gegen den Einwohner Adam Borkowski aus Adl. Rudak 
und deſſen Ehefrau Antonie erkannte die Strafkammer wegen gemeinſchaft⸗ 
licher Körperverletzung auf 1 Monat bezw. 14 Tage Gef. Beide Ehe⸗ 
leute hatten am 17. September v. Is. zu Kulm den Akkordunternehmer 
Franz Wardczinski mittelſt gefährlicher Werkzeuge gemißhandelt. Der 
in dieſer Sache mitangeklagte Arbeiter Johann Mendikowski aus Adl. 
Kiewo war zum Termin nicht erſchienen. Schließlich wurde wider die 
Hebeamme Catharina Maczkiewicz geb. Monolczynski aus Kulmſee ver⸗ 
handelt. Die M. wurde am 18. Auguſt 1888 zu der Ehefrau des 
Schneidermeiſters Julius Lewandowski gerufen, um derſelben bei der 
Geburt eines Kindes Hülfe zu leiſten. Die Angeklagte beobachtete dabei 
jedoch nicht ihre Inſtruktionen und unterließ es, rechtzeitig einen Arzt 
zuzuziehen, infolge deſſen das Kind todt geboren wurde und die Mutter 
deſſelben bald nach der Entbindung ſtarb. Wegen fahrläſſiger Tödtung 
wurde die M. zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

8 12 Polizeibericht.) Arretirt wurden 9 Perfonen, darunter 3 

ettler. 

— (Gefunden): ein Häkelhaken auf dem Altſtädtiſchen Markte, 
ein goldener Ring in der Mellinſtraße und zwei große Schlüſſel auf der 
Neuſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 0 

— (Von der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 


betrug 1,67 Mtr. 
Neueſte Nachrichten. 

Paris, 28. Februar. Das Miniſterium berieth heute über 
ernſtliche Polizeimaßregeln hinſichtlich der inneren Politik, die 
geheim gehalten werden. Nach der Sitzung fand eine abermalige 
Konferenz im Miniſterium des Innern ſtatt, welcher die Mini⸗ 
ſter Tirard, Conſtans und N der Generalprokurator 
Bouchez, der Prokurator der Republik Banaſton und der Poli⸗ 
zeipräfekt Loge beiwohnten. — Die Kammer beſchloß, den Antrag 
Pasly bezüglich der Amneſtie in Erwägung zu ziehen, und be- 
rieth alsdann die Interpellation Andrieur über Tongking. — 
In parlamentariſchen Kreiſen kurſirt das Gerücht, daß die Re⸗ 
gierung heute Morgen beſchloſſen habe, energiſch gegen die 
Patriotenliga vorzugehen. — Der Abg. Delafoſſe benachrichtigte 
den Miniſter des Aeußern, Spuller, er werde ihn wegen des 
Zwiſchenfalles Aſchinoff interpelliren. Der Miniſter des Aeußern, 
Spuller, acceptirte die Interpellation für Sonnabend. 

Paris, 28. Februar. Am Nachmittag fand ſich in den 
Bureaus der Patriotenliga am Börſenplatze ein von 20 Polizei⸗ 
agenten begleiteter Polizeikommiſſar ein und nahm, nachdem die 
Bureaus gegen jeden Zutritt abgeſperrt waren, in Gegenwart 
Derouledes, Laguerres und Richards eine Hausſuchung vor. 
Letztere ſind beſchuldigt, als Unterzeichner des Aufrufs der 
Patriotenliga, welcher ſich gegen das Vorgehen der Regierung 
gegen den „freien Koſaken“ Aſchinow in Sagallo ausſpricht und 
für die Familien der Todten und Verwundeten eine Subſkrip⸗ 
tion eröffnet, ſtaatsfeindliche, den Staat einer Kriegserklärung 
ausſetzende Handlungen begangen zu haben. Deroulede ver⸗ 
weigerte jede Erklärung. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Paris, 1. März. Der Polizeipräfekt hob die Ver⸗ 
ſammlungsberechtigung der Patriotenliga auf. Laiſant 
und Laguerre blieben unverhaftet. i 


Verantwortlich 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
1. März 28. Febr. 


Tendenz der 


nn 8 u 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . 219—15219—35 
Wechſel auf Warſchau kurz 219— 1219— 
Deutſche Reichsanleihe 3 % . 4 104— 103-90 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . - - 65—20 665— 
ee iquidationspfandbriefe 8 58—601 59— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ ¾ . 101—80 101-90 
Diskonto Kommandit Antheile .. 243—40 243—60 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—85 | 168-90 
Weizen gelber: Xpril-Mai . 193—2%5 | 193 — 
Septbr.⸗Oktbr. eu ; 190— 119 — 
loko in Newyort . . 1 99-507 9925 
Roggen: lol è , 152— 451 
April-Mai . 5 153— 152—20 
uni⸗Juli h 153— 1152—20 
eptbr.Oftbr. . . 3 154— 152 —50 
Rüböl: April⸗ Mai. 5 57— 56—70 
Septbr.⸗Oktbr. 0 50-801 56—10 
Spiritus: 5 
50er lofo . ; 52-90] 52—90 
70er lofo . es 33—30 33—50 
70er April⸗ Mai! 32— 80 32—80 


70er Auguſt⸗Septb rn. J ; : . ; i ; 34— 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 28. Februar, Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. e Faß. Loko kontingentirt —,.— M. Br., 54,25 M. G N 
bez., loko nicht kontingentirt 34,50 M. Br., 
bez., pro Februar kontingentirt —,— M 


5 ed . N a ur M, 
3425 M. Gd., 34,25 M. 


r., —,— M. Gd., —,.— M. 


bez., pro Februar nicht kontingentirt —,— M. Br., —,— „ G 
—,— M. bez., sr Seähjabe nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,50 
M. Gd. —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt —— i 


; M. Br., 
34,75 Ml. Gb., . — M. bez., Juni nicht kontingentirt —,— M. Or., 35,25 
M. Gd. —,— M. bez., Juli nicht kontingentirt —,— M. Br., 36,50 
M. Gd. —,.— M. bez., Auguſt nicht kontingentirt —.— M., Br. 37,00 
M. Gd., —,— M. bez., September nicht fontingentirt —,— 
37,50 M. Gd., —,— M. bez. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Datum 


Therm. Windrich⸗ 
0 tung und Bewölk.] Bemerkung 
00. Stärke 
— 


Ni 1 
0 0 s 
0 10 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Eſtomihi) den 3. März 1889. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: 


Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Theologie-Studirende. 


Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 3 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


28. Febr. 


1. März. 


Vormittags 9½ 
Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: 


Vorm. 9 Uhr: 


Montag, 4. März, Nachm. 5 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſon⸗Pfarrers Rühle. 


M. Be, 


Kollekte für arme 


Bekanntmachung. Erklärung. 


Am 24. Dezember v. 38. hat die Weihnachtsfeier und die Veſcheerung der Pfleg— Allen Verwandten und Bekannten Auf die Bekanntmachungen des Thorner 


3 


di f itthei Räume des Schütze 
e die traurige Mittheilung, daß un⸗ Fecht⸗Vereins in den drei hieſigen Lokal⸗ Die 
linge beziehungsweiſe ius Wilke Auen Stift um 4 Uhr ſere liebe Tante Blättern habe ich zu erwidern, daß das bleiben am er 2 
„ Waſſenhause 55 wens Anna Louise Pichert Arrangement der in meinem Lokal für 2. März er. von Abends 7 


; den zweiten März er. angeſetzt geweſenen 
in bisher üblicher Meile ede % am Sonntag den 29. Jan./10. Febr. Soiree des „Thorner Fecht⸗Vereins“ durch geſchloſſen. 


ch ſchwerem Leiden im achtzigſten 5 ein Vorſtandsmitglied des genannten A Gelhorl- 
Zur Beſcheerung find verwandt: a Lebens . 
3 r R jahre ſanft entſchlafen iſt. Vereins, wie ich annehmen mußte, im Auf⸗ 
x Mn en mania, Stift: die etatsmäßig ausgeſetzten . . 50,00 Mark. Um 15 Theilnahme bittet die od, a 1 1 . Friedrich Wilhelm: 
trauernde Nichte worden iſt, und zwar ſchon vorher, ehe 

T; Fredrich Gand Zinſen 5 an Ran de3 n 8000 Win Adelhejde Taurit 8 der Hiefige Wohlthätigkeits⸗ een De | 

2. a Herrn b Baumeiter Ruljs übe 1043 „ 8 geb. Fisch, wa Tag für fein Vergnügen feſtgeſetzt 8 hüt enhrüderſg 10 

3. von den Herren Stadtrath Schwartz und daufmann Mallon : arepta a. d. Wolga, 5 5 1 

(Komitee Ser Bergnügungsgejellihaft) . . 19,57 „ Südrußland. Podgorz, 1. März nm kel Sonnabend den 2. 

4. von Herrn nie 1 r 1900 5 a a * At ah aber . M Sf 

5. 7 „ immermeiſter Roggaz N ee " ö esundheitshalber 6 en⸗ all 7 

0; 10 „ Kaufmann F. Duszyns ski 7,50 „ Mo bin ich genöthigt, mein Geſchäft vom 1. 

7. „ der deutſchen Kolonial ⸗ Geſellſchaft üeberſhuß der im 4 B ekanntmachung. April hu bexlegen und verfaufe, um mein Anfang 8 Uhr. S 

Rathhauſe veranſtalteten ee 5 35,00 „ Es wird zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ Lager, beſtehend in Wand⸗ u. Taschenuhren Nur Mitglieder und die vom ® Vorfall N 

8. „ derſelben, desgleichen. Se uch a er 2,63 75 bracht, daß der Militäranwärter Vize⸗ Jeld⸗ und Regulateuren, etwas zu räumen, das⸗ eingeladenen Gäſte haben gegen Ein ill N: 

9. aus der Büchfe des Standesamt® 2 2. 3666 „ webel Krakau vom 6. Oſtpreußiſchen In⸗ | jelbe bis dahin zu auffallend billigen Preifen karten Zutritt. Die Eintrittskarten 

1339 Mark. fanterie⸗Regiment Nr. 43 bei der hieſigen aus. Achtungsvoll bei Herrn Doliva abzuholen. IS 
e) im ‚Kinderheim; Polizei⸗Verwaltung probeweiſe als Polizei⸗ Kunz, Uhrmacher, Einführungen können nicht geftattet n wen 

l. die en 1 a as g 100,00 Mark, F den B. Februar 1889 255 a Sa den. Kinder unter 15 Jahren haben fein! 

2. von den Herren Stadtra wartz und Kau mann a on { om 1. reſp. 3. April cr. befindet ſich tritt. 

x 5 1 5 1 n . in 0 ar 105 „ Der Magiſtrat. mein e Meufädter, wt Ko eee 5 1 maskirt erſcheine. | 

3. von Herrn Kaufmann Sultan TE ID, 17 . ̃ ˙ FT ETITED TAT IEELEE | im Haufe, wo ſich die Kaffee-Röfterei befindet. Vorſtand. 

ir Zimmermeister Roggaß . 5,00 „ Bekanntmachung. “ vfi N 

N ion Be een Mann > der im Zufolge Verfügung vom heutigen Atrahhüte Kalser-Sadl : 

6. aus der Büchſe des Standesamts B 8,66 5 Tage iſt in das Regiſter zur Eintra⸗ werden nach den neneſten Facons, ; e Bromb.Vorst. II. L iR 

510,94 Mark. gung der Ausſchließung der ehelichen | welche bei mir zur gefälligen Anficht liegen, 82 Sonnabend 
Ferner ſind folgende ae eingegangen und zwar Gütergemeingeſchaft unter Nr. 182 zum Waſchen, Färben ſowie Moder⸗ Wen 2 März d. 
a) für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift: eingetragen, daß der Buchhändler] niſiren entgegengenommen. Großer 
1. von Herrn Picht 80 Pack Rauchtabak; Laurentius Bulinski aus Zur gründlichen Erlernung des Putz⸗ 
. „ H. Gembicki Jacken, Shane, Strümpfe, Hofenträger, Hand⸗ Thorn für ſei Ehe mit R Ii jaches konnen ſich 
ſchuhe, wollene Tücher p Thorn für ſeine Ehe mit Rosalie junge Damen 

3. „ „ K Julian Henius ie een Mauchtabak und Tabakspfeifen; geborene Koneza durch Vertrag | melden R Um 11 Uhr: 

4. „ Grundmann eine Partie Rauch- und Schnupftabak; vom 28. Januar 1889 die Gemeinſchaft 5 A. M. Dobrzynski, Gr. feng pen er Beroofunf 4 

. 15 Au 10 Pen Waldungen Huther ſchen Hauspoſtile; der Güter und des Erwerbes ausge greitestr. 3 (passage), Entree: Mastirte Herren 1 Mk., ma, 

b) ſür das Walſenhaus: ſchloſſen hat. N Junge Damen, welche das | Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 8 . 
1. von Herrn Jer 2 Napfkuchen, Kaffee, Farin und Milch; Thorn den 26. Februar 1889. g . „ 5 n deer F. Hal 
| 1 % en 2 Warda ein werthvolles Herephon mit 15 Muſik⸗ Königliches Amtsgericht V. 8 1 etg, Berl. Modiſtin, mann, und am Ballabend von 6 Uhr TFT 
Bi: 5 n „ San 10 le; Oeffentliche Schuhmacherſtraße 348/50. im Balllokale zu haben. Das Komitee R 
. nen wartz 3 Blechkuchen; 3 fei Hochelegante und auch einfache AR 

hi: V wangsverſteigeruug. Berliner Herren und Damen. Zum goldenen Löwen 

N 8 8 Fut 1 Be um BESTE Wallnüſſe; 1 Monfag g den 4 3 1 Mts. Masken Eoltunes Mocker 

ja 1 10 ternberg aar Handſchuhe, eelenwärmer, 6 wollene achmittags? 5 5 

5 Tücher, 3 Schürzen, 2 Mützen, 2 Shawls, 2 Paar Strümpfe werde ich in 85 Wohnung des Gade | 1 Auswahl zu billigen Preiſen zu gr ein : Februar cr. 
* und 2 Paar Pulswärmer; V. Maczkiewicz zu Neu⸗Kulmer⸗Vorſtadt N & Großer Tg 

* 9. „ „ Keil 1 wollener Kira 1 Shawl, 4 Schützen, 6 Vorhemden, ein Sopha, ein Kleiderſpind, eine Otto Feyerabend, 

ik. 4 Paar ae Paar wollene Unterärmel, 3 Paar K d ; 5 : Brückenſtraße 20 ll. as en 

I wollene Strümpfe, 1 Paar Pulswärmer und 3 kl. wollene Kommode 8 75 2 N 

. Tücher; meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung Fertige Möbel Garderoben im Balllokal zu haben. 

. 5 " Böhm 53 leinene Kragen für Knaben; verſteigern. . . Kadatz, 
3 a 5 3 Binbeihet Kauffmann ¼ Tonne Bairiſch⸗Bier. Won den z Be SV: als: Kleiderſpinde, Wäſcheſpinde, Fü tonkroN 

„ e) für da inderheim; ar 27 21 42 2 r : 

* 1. von Herrn Sichtau 54 Pack 1 Gerichtsvollzieher in Thorn. Waſchtiſche, Schreib tiſche ſehr billig bei ne 0 ges > 
2 x 1 n Nag dine 192 a aue Deflentliche E. Kr oe Ua Somta c 3. . 
2 3. " 7 1 a uchmacherſtraße 174. oß er N 
J r 7 euer 2 Schock vergoldete und verſilberte Wallnüſſe; wan Sver tei erun Th Se ĩðõ Kr 
E „35 Koſenthal⸗ 2 Körbe mit Konfekt; 8 3 0 \ 0 g. Delikate wg Faſtnachte 


6 " „ Keil 1 wollener Unterrock, 6 Vorhemden, 4 Schürzen, 5 Paar 
k wollene Strümpfe, 4 Baar Handſchuhe, 2 Shawls und 1 Paar 


Montag den i dient Braunſchw. Cervelatwurſt Mastenbal 


wollene Unterärmel ; DasNäh. die lane 


werde ich in dem Gaſthauſe des Gaſtwirths] empfiehlt ee. der 
5 J. „ „ Böhm 75 leinene Kragen für Knaben; Schulz 1 Pe 15 dort ee Leopold Hey, Kulmerſtraße 340/41. Das Comit * 
1 8. „ „ Sternberg 5 Seelenwärmer, 3 Schuͤrzen, 3 Mützen, 3 kl. brachten Sachen als: 5 10 0 0 0 Nl R 8 
17 5 78 5 Paar Handſchuhe, 2 Paar Pulswärmer und 2 Paar ein Kleiderſpind, ein Wäſcheſpind, 6 A ark 5 N 6 7 5 d N 
a 1 1 77 in egen othekar t u 
15 „ Schultajcr, 18 Paar Handſchuhe; einen Spiegel, einen Tiſch und „Apeit 1 rl g ni Mocker. N & 
hi. 10. „ einem Ungenannten Spielſachen; Bilder Ser B. Unruh. Dienstag den 5. März 18890 
5 11. „ Herrn a Wolff's Nachfolger, 1 Tuch, 9 wollene Borhemden, meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
Be 1 Paar Strümpfe und ſchwarze und rothe Strickwolle; verſteigern. N 3000 Muck urk Ma⸗ Foal 5 
3 12. „einem Un ee nie 55 1 Strümpfe, 2 Paar | Thorn den 1. a ra it find ſofort z. verg. Näh. i. d. Exp. d. Ztg. 
b wärmer, 5 Paar Handſchuhe orhemden u hürzen; arward — —_ nn mn 0 
ö 83 11 „ Herrn ae 3 bela und 6 Pinale; f Gerichtsvollzieher in Thorn. "Ehelle lü t Maskenball N 
* „ einem Ungenannten ebetbücher; TS FETTE 8 
je 15. Herrn Kauffmann ½ Tonne Bairiſch⸗Bier Ein goldener Siegelring E ) 5; ad es 269. Der Saal ist prächtig dekorirt. | > 
* 5 e e n al ge Gleglnde und Kinder in 200 Anſtalten vertheilt, be⸗ iſt am Kulmer her zu Thorn gefunden zu ver bc müde 1 r Garderoben! in ho ae ; 
zbiehungsweiſe denſelben zu Theil geworden. reundlich möblirtes Zimmer N 
Endlich haben im Waiſenhauſe und Kinderheim die Ulanen- und Pionier⸗ und bier abgegeben worden. Der Eigen⸗ bei C. f. Holz 


thümer kann denſelben gegen Erſtattung] N Be oe En I 525 Gerberftraße 286, und am Ballabend 2 
Pionier⸗Kaſernements zu miethen gelucht. | Entree: 6 Ur ob im een maß 
Gefällige Offerten beliebe man unter R. V. 89 Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. j 
in der Exped. d. Ztg. niederzulegen. N 


in der Erped. d. Big. niederzulegen. Das Nähere durch die Plakate. PM 
See Wohnung von 5 Zimmern, Entree n Das Comitd 


> 1 Suna in 3 1 f ik 0 t 
pril zu vermiethen. Zu erfragen in der 

f Expedition dieſer Zeitung. 0 S- ar ell. 
Spei eu. Eubtik Dienſtag den 5. Nis 8 


Ven ſofort oder 1. April iſt eine kleine 
letzte grosse 


Kartoffeln Wohnung, Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten, 
auf mehrere Jahre zu vermiethen. | 
Fastnachts- | 


Regiments⸗ Rapellen die Feſtgeſänge mit Muſik begleitet. 
Indem wir dies zur allgemeinen Kenntniß bringen, ſtatten wir allen, die zu 


g dieſer den Siechen und Kindern bereiteten Weihnachtsfreude beigetragen haben, unſern 
wärmſten Dank hierdurch ab. 


Thorn den 26. Februar 1889. 


H . Der Magiſtrat. 


der Inſertionskoſten in Empfang nehmen. 
Mo cker den 26. Februar 1889. 


Der Amtsvorſteher. 


— 


| 4 Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. kauft und verkauft ab allen Becker, Moder 434, 


A 


5 0 Sahnftationen 1 Eigge ie Reuftadt 201 vom 1. April zu 3 4 
Am 6. März 1889 von Vormittags 11 Uhr ab W. Tilsiter 9 a Masgenredou“ 

? 1555 ap e des Herrn Ferrari in Podgorz folgende Kiefern⸗ W Bromb er g 15 ne ans 1 29 5 bei Eröffnung de 

| 1. aus dem Schutzbezirk Karfhau: Jag. 17a (Schlag): 210 Nm. eee e de ee e er 


Stubben I. Kl., Totalität: 1000 Stangen III. Kl., 10 Hot. Stangen V. Kl., 
78 Rm. Kloben, 29 Rm. Spaltknüppel, 11 Rm. Reiſer I. Kl.; 

EB 2. aus dem Schutzbezirk Rudak: Jag. 84b (Schlag): 303 Rm. Kloben, 

27 Rm. Spalttnüppel, 51 Rm. Reiſer I. und 249 Rm. Stubben I.; Jag. 

56a und 57b 60 Stangen III. Kl., 28 Rm. Kloben, 58 Rm. Spaltknüppel 


. Alles Nähere die Plakate 
ie von Herrn Hauptmann Thiel inne⸗ 
= gchabte Wohnung v. 6 Zimmern, Zub. Das Comitee⸗ 


und Stall. von ſogleich zu vermiethen. Eh Era 


Täglich friſch Kaffee Bromb. Vorſtadt, Mellinſtraße 198. 


Kaff ke, u Babe Vorſtadt iit eine Herrichaftliche Sichere und glatte Bahn 


ohnung mit Stall 1. April 
und 104 Rm. Reiſer I. Kl.; in feinſſen Michunger empfiehlt 340/41. zu 2 Näh in d. Exped. d hi Putschbachs Restaurant | 
1 3. aus dem Schutzbezirk Ruhheide: Jag. 110 200 Stück Bau- —— rn a ne Aula Schillerſtra nn en Stulmer Workadt 
7 3. aus dem Schu ezir uhheide: Jag. : ca. 2 ück Bau⸗ Scchillerfraße ind zwei Familene] bleibt Sonnabend den 2. März er. 
holz III.— V. Kl. und ca. 200 Rm. Kloben. Der Schlag liegt ca. 1 km. von Schlitten, 1. A im Hinterhaus, 1 Tr., vom von 7 Uhr ab gefchloffen. : 
der Thorn⸗Argenau'er Chauſſee entfernt. Jag. 127 (Durchforſtung): 1200 Rm. zweiſpänniger, zweilisiger, tageweiſe zu pril zu vermiethen. 


5 leihen t. Anerbieten mit Preisangabe Fleiſchermeiſter Borchardt. „beute Sonnaben 
Reeiſer II. und III. Kl.; 2 — 3 er 5 d. 3. erb. I Möbl. Zimmer zu vermiethen, Bäderftr. 212. e von 6 Uhr ab ie 

2 4. aus dem Schutbezirk Lugau: Die Reſtbeſtände aus den Schlägen „ Derdürch-Pechren we uns anzugeigen, daß wir — en Grütz⸗, Blut⸗ 9 
93 Stück Bauholz III. V. Kl., 17 Bohlſtämme, 4 Rm. Kloben, 8 Rm. 


Spaltknüppel und 127 Rm. Stubben I.; Totalität = 84 Rm. Kloben und Herrn Lithograph Otto Feyer abend in Thorn — 3 e on & 


Benjamin E 
21 Rm. Spaltknüppel; Durchforſtung: 5 Stück Bauholz IV. -V. Kl., 602 = 
Stangen II. —III. und 2 dt. Stangen V. Kl.; holz eine Agentur für unſere Lebensverſicherungs⸗ Abtheilung und 1 und bequem 85 


F Ee De ae Ge, Jag. 236; 50 In. Aloben, 60 Herrn Kommiſſionär Walter Güte ebendaſelbſt 1 Aren 1 

ö A zum Wee e . bi 1 55 Er 5 5 5 5 70 e für unſere nſalberſchermngs . über⸗ ruden AM 
Ri ie betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Ho tg 
auf Anſuchen mündlich ai Auskunft. n Nürnberg, im Februar 1889. 


1 a etz 
erkaufe i en billigsten Preiſen | 
| * Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt Nürnberger Lebensverſicherungs⸗ -Bank. 15 e e 8 


9 119 en ie re Rendanten geleiſtet. Keine nr ll III en 9 N nr e meh r 0 Grud ua e 


Der berförſter. durch den Gebrauch des vollſtändig unſchädlichen neuen amerik. Haarfarbe⸗Wiederherſtellers. 
(gez. a Depot: Th. Salomon, Friſeur, e 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


von jetzt ab ſtets zu haben in der 
Eiſenhandlung d. Herrn Warda“ 


